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  Von Sche l l enbe rg zu De lten r e

 
Zu m F üh r ungsw echse l be im Schw e iz e r F e r nsehen DRS 
 
Urs Me ier 
 
Die al lgemein erwartete Entscheidung ist gefal len: Der Regional rat der SRG
Deutschschweiz hat die Nachfolge des Fernsehdirektors geregelt. Die bisherige 
Publisuisse-Direktorin Ingrid Deltenre übernimmt eine der prominentesten Füh-
rungsaufgaben der Schweizer Medien. Der markante Wechsel gibt Anlass zu einem 
Rückblick auf die Ära Schellenberg und zu einigen Spekulationen über den zu er -
wartenden Wandel beim Unternehmen SF DRS. 
 
Der Direktorenposten be im Fernsehen DRS ist nicht nur e iner der wichtigsten Jobs der 
e inhe im ischen Medienszene , sondern auch e ine prom inente Position, deren Inhaber in 
fast permanent im Fokus der Öffentlichke it steht. Medien und Veranstalter von Events 
aller Art haben "den Schäll i "  zu e iner nationalen F igur gemacht – m it e inem Bekannt-
he itsgrad, den sonst nur herausragende Sportidole und wenige char ismatische Persön-
l ichke iten aus der Pol itik erre ichen. Dar in spiegelt sich die Bedeutung des Service-
Public-Fernsehens. Es hat in der Deutschschwe iz als Schwe izerdeutsch sprechendes 
Medium m it umfassenden Programmle istungen e ine identitätsstiftende Funktion. In al-
len Wirren und Kämpfen der Marktöffnung konnte es sich trotz gewaltig gewachsener 
Konkurrenz stets unangefochten in der Leaderposition behaupten. E in überraschend 
grosser Te il der Bevölkerung ble ibt den Programmen von SF DRS treu. Man schimpft 
zwar gelegentl ich (längst nicht mehr so viel wie auch schon), doch man kennt sich halt 
be i diesem Sender aus, man ist ihn gewöhnt, und me ist br ingt er ja , was man mag. 
 
Peter Schellenberg hat das entsche idende Verdienst, die Popular ität des "Schwe izer 
Fernsehens " , wie es trotz allen Designs und Nam ings nach wie vor genannt wird, unter 
völl ig veränderten medienpol itischen Bedingungen und in e inem heftig bewegten Markt 
erhalten zu haben. Er schaffte sogar das Kunststück, die Marktante ile trotz wachsender 
internationaler und inländischer Konkurrenz zu konsol idieren. Dabe i hielt er im Allge-
me inen e inen klaren Kurs. Schellenberg gab sich nicht zu Schmuddele ien her , wie sie 
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be i fast allen pr ivaten und nicht wenigen öffentl ich-rechtl ichen Anbietern in Europa in-
zwischen üblich geworden sind. Er verzichtete darauf, m it Peep-Show-Programmen wie 
Softpornos und " B ig Brother "  Quote zu machen, er drehte nicht m it an der Seelenstr ip-
tease-Schraube der tägl ichen Enthüllungs-Talkshows, er setzte nicht auf komprom iss-
loses Ausre izen e ines skandal isierenden Entlarvungsjournal ismus. Unter Schellenberg 
blieb SF DRS in se inen journalistischen Methoden und programmlichen Moden relativ 
konservativ. Es gab wenig Exper imente und Innovationen, und es gab vergle ichswe ise 
selten Fehlgr iffe und Ver irrungen.  
 
Schellenbergs Stärke lag nicht so sehr in der Programmentwicklung; hier hat er im All-
geme inen die Dinge in gewissen Schranken und in bewährten Bahnen laufen lassen –
durchaus auch zum Vorte il des Programms. Se ine Personalpolitik ist ke in unbeflecktes 
Ruhmesblatt. Schellenberg hat in e inigen Fällen mehr taktisch-pol itisch oper iert als 
Kompetenz an Bord geholt. Se ine Me isterle istungen hat er auf e inem anderen Feld er-
bracht. Der Direktor von SF DRS hat se in Unternehmen medienpol itisch klug geführt, ja 
mehr noch, er war in der Per iode der Auswe itung und Öffnung des Schwe izer Radio-
und Fernsehmarktes der entsche idende Player . Mit se iner dickköpfigen Zielstrebigke it 
hat Schellenberg es be ispielswe ise geschafft, se in Konzept " e in Programm auf zwe i 
Kanälen " gegen die von SRG-Generaldirektion und Bundesbern zunächst erzwungene 
Selbständigke it des zwe iten Deutschschwe izer Fernsehkanals durchzudrücken. Dam it 
hat er der medienpolitisch und ökonom isch vernünftigeren Option zum Durchbruch ver-
holfen. 
 
Schellenberg war e in l inker Patron. Die e inen mochten ihn, we il er e in Linker ist, die 
anderen schätzten se ine autor itäre Attitüde . Bestimmt gab es auch welche , die ihn für 
das e ine oder andere von be idem hassten. Was ihm aber auf allen Se iten grosse Aner-
kennung e intrug, war se in untrügl icher Riecher für die r ichtige strategische und pro-
grammliche Positionierung. Schellenberg erfasste die Vorgänge im Medienmarkt sehr 
präzis, und er brachte se ine Beurte ilungen m it stupender Treffsicherhe it immer wieder 
auf knappe , e inleuchtende Formeln. H inter den genüssl ich oder gelangwe ilt gespielten 
Schäll i-Rollen – leutsel iger bärbe issiger Prom i, nölender abgebrühter Zyniker , altge-
dienter ausgebuffter Macher – durfte man nie den scharfen Denker , gewieften Taktiker 
und energisch vorgehenden Strategen verkennen.  
 
Prom inenz und Format waren in diesem Fall für e inmal deckungsgle ich. Peter Schel-
lenberg ist in der Schwe izer Medienlandschaft e ine Ausnahmeersche inung. Ke in Chef-
redaktor , ke in Verleger , ke in Pionier der Pr ivatradio- und Fernsehszene , ke in Bundes-
rat, Politiker , SRG-Generaldirektor und Bakom-Direktor kann sich m it se inem E influss 
messen. Er hat den entsche idenden Ante il dafür gele istet, dass die SRG heute e ine un-
angefochtene und dom inierende Position hat. Die Schwäche und das spurlose Ver-
schwinden der inländischen Konkurrenz auf dem sprachregionalen Level waren nicht, 
wie von deren Exponenten oft beklagt, auf hinderl iche pol itische Rahmenbedingungen 
zurückzuführen. Grund war vielmehr die starke Verankerung des SRG-Fernsehens 
be im Publ ikum und im Werbemarkt. Mit se inem unternehmer ischen Erfolg hat Schel-
lenberg die schwe izer ische Medienpol itik stärker geprägt als das gesetzgebende Par-
lament, die lenkende Regierung und das adm inistr ierende Bundesamt. Das Unterneh-
men SF DRS ist innerhalb der nationalen SRG nicht nur das quantitative Schwergewicht, 
sondern auch strategischer Vortrupp, imagebildendes Aushängeschild und pol itischer 
Akzeptanzbeschaffer .  
 
Dies also ist die Arena , die nun Ingr id Deltenre betr itt. Sie gilt als Macher in m it unter-
nehmer ischen Qualitäten und solider Medienerfahrung. Allerdings war sie bisher auf 
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Verlags- und Unternehmensse ite und nicht in publ izistischen Funktionen tätig. Das 
Fernsehen kennt sie berufl ich als Direktor in der SRG-Werbetochter Publ isuisse , also 
im Wesentlichen aus der Warte des Marketing. Ihre professionelle Herkunft ist som it 
e ine andere als die des Vorgängers. E inen Nachte il braucht man dar in nicht zu suchen. 
Die Le itung des grössten Medienunternehmens der Schwe iz stellt pr imär strategische 
Aufgaben, verlangt präzises pol itisches und unternehmer isches Gespür , fordert hohe 
Managementqualitäten. Publizistische Urte ilsfähigke it gehört zwar unabdingbar m it ins 
Stellenprofil, entsprechende Berufserfahrung jedoch ist ke ine Vorbedingung. Das Wahl-
grem ium hat also die We ichen r ichtig gestellt. 
 
Ihre bisher igen Tätigke iten haben Ingr id Deltenre nicht ins Rampenl icht gerückt. Nun 
aber sind die Sche inwerfer auf ihren Platz ger ichtet. Es ist nicht zu verme iden, dass sie 
in den Fokus öffentl ichen Interesses gerät. Dem Vergle ich m it Peter Schellenberg wird 
sie sich nicht entziehen können. Das ist e in schwier iger Start. Der Schatten des Vorgän-
gers ist gross. Trotzdem hat sie gute Chancen, sich auf dem exponierten Platz der 
Fernsehdirektor in zu behaupten. Den Fehler , in die Rolle Schellenbergs schlüpfen zu 
wollen, wird sie nicht machen. Als "Patronne " kann man sie sich nicht vorstellen. Ingr id 
Deltenre wird e inen moderneren Managementstil in die Fernsehfabr ik am Leutschen-
bach br ingen, wird rationaler führen, präziser lenken, das Kader stärker in geme insa-
me Prozesse e inbinden. – Das sind Spekulationen, die aufgrund ihrer persönl ichen Qua-
l itäten und ihrer Karr iere nahe l iegen. 
 
Für die SRG ist selbstverständl ich auch die Tatsache wichtig, dass m it der Wahl von Ing-
r id Deltenre zum ersten Mal e ine Top-Position des nationalen Service-public-Konzerns 
m it e iner F rau besetzt wird – von Episoden we iblicher Führung durch Carla Ferrar i 
be im Fernsehkanal "Schwe iz 4"  und be i "Schwe izer Radio International "  e inmal abge-
sehen. Die Wirkung dieses Signals auf die Mitarbe iter innen und Mitarbe iter der SRG 
selbst wie auch in der Öffentl ichke it sollte nicht unterschätzt werden. In der Schwe iz 
gibt es wenige Frauen in Spitzenpositionen. Die Wahl von Ingr id Deltenre ist e in kräfti-
ger Erneuerungsimpuls, der dem stagnierenden Land gut tut. 
 

 


